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Politische Ueberficht
Deutfthes Reis!

Kaiser Wilhelm und Kaiserin Auguste Viktoria
haben am vergangenen Freitag und Sonnabend
bei ihrer weiteren Heimreise dem Kaiser Franz
Josef den signalisierten Besuch in Wien abge-
stattet. Die den Majestäten in der österreichi-
schen Hauptstadt bereitete Ausnahme trug einen
außerordentlichen festlichen und zugleich herzlichen
Charakter; die Wiener Blätter heben denn auch
hervor, wie noch niemals einem fremden Fürsten
eine derartige Begrüßung in Wien zuteil ge-
worden sei. Kaiser Franz Jofef hatte sich zum
Empfange seiner hohen Gäste mit sämtlichen zur-
zeit in Wien weiienden Erzherzögen und Erz-
herzoginnen aus dem Södbahnhofe eingefunden,
sowie zahlreiche Herren und Damen von Distink-
tion. Die Begrüßung des Kaisers Franz Joses
mit dem Kaiferpaare war eine überaus herzliche.
Bürgermeister Dr. Lueger trat hierauf auf den
Kaiser zu und sagte: »Der Bürgermeister der
Reiehshaupv und Residenzftadt Wien ist der Dol-
metfch der ganzen Bevölkerung, wenn der dem
Dank für die Bundestreue Euer kaiserliehen Ma-
jestät, sowie der Freude Ausdruck gibt, Eure
Majestät und Jhre Majestät die Kaiserin in
Wien aufs herzlichste begrüßen zu können«
Kaiser Wilhelm erwiderte mit herzlichen
Worten des Dankes. Bei der Fahrt durch die
prä tig gescljmiickten Einzugsstraßen nach der

�eben alisreichsten Festschmuck aufweisenden-Hof-
burg wurden sie von den dichten Scharen des
Publikums unausgesetzt begeistert begrüßt; auch
die dem Kaiserpaare gewidmeten Begrüßungs-
artikel der Wiener Blätter waren durchweg sehr
warm gehalten. Jn der Hosburg fand nach-
mittags 1 Uhr Familienfrühstück statt, um? Uhr
folgte Galatafel nach, bei welcher zwischen Kaiser
Franz Josef und Kaiser Wilhelm bedeutsame
politische Trinksprüche gewechselt wurden. Kais e r
Franz Jos es brachte folgenden Trinkspruch aus:

,,Der Besuch, den Eure Majestät in Be-
gleitung der Kaiserin Mir heute abzustatten
die Güte haben, erfüllt Mich mit wahrer,
herzlicher Freude und bietet Mir sehr er-
wünschten Anlaß, Meiner hohen Genugtuung

Frau Zoe-«« Rache.
Roman von Heath Ho sken
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 stamme verboten.!
�3m haffe sie �- ich hasse sie! Sie soll

ihn nie besihenl So klang es in ihrer Seele.
»Er gehört mir! Jch habe ihn ihr nicht geraubt.
Nein. Sie hat ihn mir gestohlen! Was frage
im Danach, ob Godfrehs oder Freds Existenz
zu Grunde gerichtet wirbt? So kann ich nicht
weiterleben. Sie soll ihn nicht besitzem Wenn
es aber fein muß, dann . . . dann will ich
lieber sterbenl«

Es klopfte. Sie flog zur Tür und schloß
geräuschlos aus. Jm nächsten Augenblick stand
ihr Gatte vor- ihr. Er hielt die Abendzeitung
in der Hand.

»Sieh nur, Di.« Dabei wies er mit dem
Finger auf eine Stelle in dem Blatt. »Fred
Milners Verlobung ist hier öffentlich angezeigt.
Lies mail«

Sie las laut und in merkwürdig trockenem
Ton. Die paar Zeilen, auf die ihr Gatte hin-
wies, besagten in kurzen Worten, daß eine Heirat
zwischen Mister Fred Milner, dem wohlbekannten
Künstler, und Miß Eva Warten, der einzigen
Tochter von Sir Squire Warten, von Wolens
Park und 101a. Curzon Street W. in kurzem
stattsrnden werde.

,,Guter, alter Fred«, rief Godfrey Brooke
erfreut. »So ist es also Tatsache. ch muß
ihm doch gleich meine Giückwünsche senden«

»Ja, tue es�, fagte Mistreß Brooke verdießs
lich. »Und vergiß nicht, die meinigen hinzu«ev üg «

�gelb�rerfianblim werde im Das nicht unter-
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Ausdruck zu verleihen, daß es Mir vergönnt
ist, Euere Majestät, den beharrlichen Förderer
aller Friedensbestrebungem in dem Augenblicke
begrüßen zu dürfen, da der im verflossenen
Winter manchen Gefahren ausgesetzte Friede
wieder gesichert erscheint. Mit tiefer, auf-
richtiger Dankbarkeit gedenke Jch hierbei der
neuerdings in glänzender Weise bewährten
bundesfreundlichen Haltung des Deutschen
Reiches, dessen stets hilfsbereite Untersttihung
die Erfüllung Meines innigen Wunsches in so
hohem Maße erieichtert hat, alle entstandenen
Schwierigkeiten ohne kriegerische Vermittelun-
gen auszugleichen. Waren auch alle Mächte
einig in diesem redlichen Bemühen, ist es doch
vor allem der unerschütterlichen Bundestreue
Meiner hohen Freunde und Verbündeten,
Eurer Majestät »und Seiner Majestät des
Königs von Italien, zu danken, wenn wir
heute mit ungetrübter Befriedigung auf die
erzielten Erfolge blicken können. Jn der
sicheren, durch die auf drei Dezennien zurück-
reichende Erfahrung begründeten Zuversicht,
daß das kostbare Gut des Friedens auch
künftighin die sicherste Bütgfchaft in den
dauernden innigen Beziehungen finden wird,
die Uns und Unsere Völker verbinden, heiße
Ich Euere Majestäten auf das Herzlichste will-
tommen und erhebe Mein Glas auf das Wohl
Eurer Majestät, Ihrer Majestät der Kaiserin
und des gesamten Kaiserlichen und Königlichen
Hauses« -
Die Musikkapelle intonierte die deutsche Hymne.

Die Antwort Kaiser Wilhelms lautet:
,,Eurer Kaiseriichen und Königlichen Apo-

stolischen Wajestät huldvoller, warmer Wills
iommensgruß hat Uns, die Kaiserin, Meine
Gemahlin, und Mich, in tiefer Seele bewegt
und gerührt. Empfangen Euere Majestät
innigsten Dank für diese Worte wahrer und
edler Freundschaft. Ein Menschenalter ist ver-
gangen, seitdem Euere Majestät mit Meinem
in Gott ruhenden Herrn Großvater den Grund
zu dem Freundschaftsbunde gelegt haben, der
bald darauf zu Unserer hohen Freude durch
Italiens Beitritt erweitert wurde. Welcher
Segen auf diesem Bunde geruht hat, das wird

lassen«, lachte Brooke, und küßte seine Frau.
Das vergaß er niemals.

16. K a p i t e l.
Fred Milner sing an, wieder aufzuleben.

Das Gespenst der Zoe lag hinter ihm, und auch
fonft ging es ihm vortrefflich.

Jn den Zeitungen wurde viel über ihn ge-
schrieben. Sein Ruhm wuchs von Tag zu Tag
Die Journalisten baten ihn um Jnterviews, erste
Kunstkennner schrieben ihm viel Schmeichelhaftes.
Die »Eirce« hatte seine Stellung befestigt. Sein
guter Freund und Gönner tat das übrige.
Leveredge bot ihm de- und wehmütig dreitausend
Pfund für fein nächsies Bild, von einem Mit- Mal
glied des königlichen Hauses erhielt er den Auf-
trag für ein Porträt. Die königiiche Akademie
hatte drei, der ,,Salon« zwei seiner Bilder un-
genommen.

,,Fred Milner«, lautete die Losung im Kunst-
leben. Während er früher nur einem auserwählten
kleinen Kreise bekannt war, hörte man seht
überall feinen Namen nennen. Die Lokaiblätter
brachten sein Bild und auch häufig kleine Notizen
über feine Person. Er war der Held des Tages.

Vielleicht wußte niemand außer ihm, daß
sein Glück in hohem Grade durch den mächtigen
Einfluß Godfrey Brookes gefördert wurde. Die
Welt wußte nur, das Brooke Leveredges ,,Eirce«
für neuntausend Pfund angekauft hatte, und
das war eine brillante Reklame für den Künstler.

Auch seine Familienbeziehungen gestalteten
sieh durchaus glückiich. Eva sah er jeden Tag,
und jeden Tag wurde sie ihm mehr. Er kam
seht sehr viel mit Warrens zusammen, und die
Protektion von Sir Squire und Ladv Warten
gesellte sich zu dem noch mächtigeren Einfluß des
großen Godfrey Brooke.

Wenn der Maler mit sich zu Rate ging,
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dereinst die Geschichte künden. AlleWelt weiß
aber schon heute, wie wirkungsvoll gerade in
den lebten Monaten dieses Bündnis dazu bei-
getragen hat, ganz Europa den Frieden zu er-
halten. Was damals begründet worden ist,
steht heute fest gewurzelt in den Herzen Unserer
Völker. Euere Majestät wissen, wie spontan
hüben und drüben, in Oesterreich-Ungarn wie
in Deutschland, die Zustimmung war, so oft
Unser treues und geschlossenes Zusamnienstehen
nam außen hervortrat, und als die Kaiserin
und Jch heute früh durch Euerer Majestät im
Frühlingsschmuck prangende Residenzstadt Wien
Unseren Einzug in die aitehrwürdige Burg
hielten, da klang Uns aus goldenen Alt-Wien«
Herzen brausender Jubel entgegen, und mächtig
war der Widerhall, den dieser Jubel in Unseren
Herzen fand. Jch darf mich ja rühmen, hier
kein Fremder zu sein. Seit Jch als junger
Prinz Mich zum ersten Male Euerer Majestät
vorstellen durfte, hat es Mich immer wieder
in die Nähe der allverehrten Person Euerer
Majestät gezogen, wo Mir stets unwandeibare
Güte und Freundschaft zuteil wurde. Unaus-
löschlich lebt in Meinem Herzen die Erinne-
rung an die Ausnahmen, die 3m in Euerer
Majestät weitem Reich, sowohl hier als bei
dem ritterlichen Volke der Magharem allezeit
gesunden habe. Mögen unter dem glorreimen
Szepter Euerer Majestät die Gefühle und Ge-
sinnungen der Treue und Freundschaft bis in
die· fernste Zukunft bestehen. Mögen sie stets
das unzerreisibare Band zwischen Uns und
Unseren Reichen bilden zum Heile Unserer
Völker, zur Wahrung des Friedens. Mit diesem
Wunsche erhebe 3m mein Glas und trinke
auf Das Wohl Euerer Majestät. Gott segne
und erhalte Euere Majestät und Jhr Er-
lauehtes Hans« .
Die Bedeutung dieser Trinksprüche wird noch

dadurch erhöht, daß die beiden Kaiser eine
gemeinsame Depesche an König Viktor  «Emanuel
richteten. Dieselbe lautete: Unsere Begegnung
bietet Uns neuerlichen Anlaß, Unseren erhabenen
Verbündeten und Freund zu begrüßen und ihm
den warmen Ausdruck Unserer unveränderlichen
Freundschaft zu übermitteln. �� Der König von

fühlte er sich trotzdem mitunter recht bedrückt.
Er konnte sich Zoe gegenüber von einer Schuld
nicht freisprechen Immer wieder machte er die
Drfahrung, daß er diese Frau nicht vollständig
aus feinem Leben ausfchalten konnte. Sie besaß
noch immer einen gewissen Einfluß auf ihn,
obgleich er es ftm nicht eingeftehen wollte.

Eines Nachmittags im Mai meldete Hatten,
daß jemand Mister Milner am Telephon zu
sprechen wünsche.

»Wer Denn?� fragte der Maler.
»Die Dame wollte ihren Namen nicht nennen«,

antwortete Hutton.
»Das ist ja sehr geheimnisvoll", lamte der
er.
»Holloh«, rief er, »wer ist denn Da?�
Er hörte ein verworrenes GemurmeL
»Wer ist Da?� fragte er übellaunig.
»Ich bin est« lautete die Antwort.
»Wer ist »Jch«?«
,,Zoe.«
,,Guten Tag. Was wünschest in?�
�3m bin in wenigen Minuten bei Dir«,

antwortete fie �� und hängte den Höhrer ab,
ehe er noch ein Wort erwidern konnte.

Das traf sich äußerst ungelegen, daß sie ge-
rade fest kommen wollte. Jeden Augenblick
erwartete er Eva und ihre Mutter zum Tee.
Milner überlegte hin und her, ob er zu Haufe
sein sollte. Ein Grund lag eigentlich nicht vor,
weshalb Mistreß Brooke, als Godfrehs Frau,
nicht mit Ladh Warten zusammentreffen konnte.
Es schien sogar merkwärdig, daß dieses nicht
schon längst einmal geschehen war. Das London,
in dem sie fim bewegten, war durchaus nicht so
übermäßig groß . . .

Es war also nichts zu machen. Den War-
renschen Besuch konnte er nicht absagen. Die
Damen mußten jeden Augenblick eintreffen und

die stcidtischeu Behörden.
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I909.
Jtalien erwiderte das Telegramm Kaiser Wil-
helms und Kaiser Franz Josefs mit folgender
Depeschex 
Ich bin Euerer Majestät fehr dankbar da-

für, daß Sie mit Kaiser Wilhelm, Unserem
gemeinsamen Freund und Verbündeten, willens
gewesen, Mir den Ausdruck Jhrer unwandel-
baren Freundschaft zu übersenden. Diese
Freundschaft ist mir sehr teuer, und 3m ver-
sichere Eurer Majestät, daß sie in Meinen Ge-
fühlen aufricbtigen, vollen Widerhall sindet.

Viktor  Emanuel.
� Ueber die Reiseverfügtcngen des Kaisers

für Die Frühlings- und Sommermonate erfährt
die ,,Neue politische Corespondenz« folgendes:
Nach dem Betreten des deutschen Bodens begibt
sich der Kaiser nach Karlsruhe i. B. und von
dort zu den Festspielen nach Wiesbadem Von
hier fährt der Kaiser an einigen Tagen nach
Frankfurt a. M., um dem Sängerwettstreit bei-
zuwohnem Nach der Rückkehr nach Potsdam
findet am 28. Mai die Frühjahrsparade in
Potsdam, am 29. Mai diejenige in Berlin statt.
Die Junitage wird der Kaiser zu kurzen Jagd-
ansflügen benutzen und die Kavallerieregimenter
auf dem Döberitzer Truppenübungsplas besich-
tigen, wo am 17. Juni die gesamte Gardekaval-
leriedivision zur Hebung zusammengezogen werden
wird. Es folgt dann Ende Juni die Kieler
Woche und hieran anschließend die Nordlands-
reife. Nach Rückkunft von der Nordlandsr
wird« Aufenthalt aufWiiheimshö V
Von hier aus wird der Kaiserte
Kavaileriedivisionen befimtigen, bei der« Ein-
weihung des Ofsiziergenesungsheims in König-
stein im Taunus anwesend sein, der Dreihundert-
jahrfeier der Zugehörigkeit der Grafschaft Mark
zu Preußen auf der Hohensyburg in der ersten
Hälfte des Monats August beiwohnen, eine
Parade auf Dem Sande bei Mainz abhalten,
und am 1. September die Herbstparade Des
Gardekorps abnehmen.

Ueber die Herbst-Kaisertage in Süd-
deutschland erfährt die ,,Mil.-pol. Korrespondenz«
aus Hofkreisen: Der Kaiser wird am Montag,
6. September in Stuttgart eintreffen und bis
zum 8. der Gast des Königs von Württemberg

waren aus der Curzon Street sicher längst schon
fort. Zoe war auch nicht für ihn� zu er-
reichen. Er wußte nicht einmal, ronwo. sie
ihn antelephoniert hatte. _

Und wenn er es gewußt und nochmal an -
rufen hätte, würde sie aller Wahrscheinlich elfte
nach ebenfalls fmon auf �Dem �iege zu« ihm sein.

Es blieb ihm« nicht! �übrig, als «sich mit�
Gemütsruhe zu wapptrseny die Ereignisse abzu-
warten und blindlittgs deurGlück zu vertrauen,
das ihn bishernieht im Stich gelassen hatte.

Er gebraUchteE aber die Vorsicht, Hutton
eingehend zu inftruieren, Damit Der treue Diener
nicht etwa unwissentlich eine-Szene herbeiführte.

Zoe, sagte· er sich � und der Gedanke ge·
währte« ihm einen» gewissen Trost � hatte die
Situation geschaffen und würde ihr auch stand-
halten. Wenige Frauen hätten die Position, die
sie jetzt inne hatte, um einer launischen Rache
willen aufs Spiel gesehn Als Gattin Brootes
genoß sie ein ungewöhnliches Ansehen. Man
sprach so gar davon, daß Brooke sich ins Par-
lament wählen lassen würde, wo ihm eine gute
Karriere sicher war.

Aber Brooke kannte seinen alten Freund und
Gönner zu gut, um an diese Nachricht zu glauben.
Brooke würde sich nach feinem Dafürhalten nie
lange in Europa aufhalten, und wenn das
Schicksal ihm überhaupt eine politische Laufbahn
beschieden hatte, so würde sie höchstwahrfcheiniich
in einem Kolonialparlament enden.

Für Milner war es unsaßbar, wie die Frau
eines solchen Mannes es fertig brachte, ihre
Heirat auch nur einen Moment lang zu bereuen.
Während er sich noch mit diesen Gedanken trug,
meldete Hutton bereis Ladh und Miß Warten.

3m nächsten Augenblick rauschte Lady War«
ren in das Atelier. Ungemein herzlich ergriff
sie die Hand des Künstlers. Er wich etwas



fein. Es folgt dann ein Besuch Kaiser Wilhelms
beim Fürsten Hohenzollern in Hechiugen und
ein Ausflug im Automobil nach der hohenzollerm
schen Stammburg. Für Freitag, 10. September,
ist die Ankunft des Monarchen in Karlsruhe
vorgesehen; der Aufenthalt dort soll bis zum
Sonntag, 12. September dauern. Auf beson-
deren Wunsch des Königs von Württemberg und
des Großherzogs von Baden finden auch in
diesem Jahre Kaiferparaden statt. Das Württem-
bergische Armeekorps wird am Dienstag, 7. Sep-
tember bei Cannstatt, das Badifche Armeekorps
am Sonnabend, 11. September auf dem Forch-
heimer Exerzierplatz bei Karlsruhe vor dem
Obersten Kriegsherrn paradieren. Bei beiden
Gelegenheiten werden große Zufchauertribünen
errichtet. Auch sonst soll der Bevölkerung weit-
gehende Gelegenheit gegeben werden, das glänzende
militärtsche Schauspiel zu genießen. Die Korps-
manöver des XIII.  württembergischen! Armee-
korps finden nach der Kaiserparade in den Tagen
vom 9. bis 11. September statt. Das Korps-
manöver dcs XIV.  badifchen! Armeekorps schließt
mit dem 9. September; nach der Kaiserparade,
wahrscheinlich aber erst am 13. September, er-
folgt der Abmarfch  oder Eisenbahnabtransport!
des Korps in das Kaifermanövergelände

Die Krisis in der Finanzkommission des
Reicbstages, die zur Amisniederlegung des Kom-
misfionspräsidentem bes nationalliberalen Abge-
geordneten Dr. Pafche führte, hat den Wirrwarr
in der Reichsfinanzreform nur noch vergrößert.
Kein Menfch vermag vorläufig zu sagen, was
nun werden soll, denn mit der Wahl eines neuen
Vorfitzenden der Finanzkommission ist die Sache
noch lange nicht ins Lot gebracht. Die Vor-
gänge, die sich in der Kommifsionssitzung vom
13. Mai bei der Beratung der Banderolenfteuer
auf Zigarren abspielten, deuteten genugsam schon
eine weitere Annäherung zwischen Konservativen
und Zentrum an, und zu dieser in der Reichs-
finanzreform immer klarer hervortretenden neuen
Konftellation der Parteien wird die Bülowfche
Regierung wohl oder übel endlich Stellung nehmen
müssen. �- 3n der am Freitag abgehaltenett
Sitzung der Finanzkommiffiom die vom provi-
sorifchen Vorfitzendem dem Zentrumsabgeordneten
Spahn, geleitet wurde, gaben die Redner der
Konservativen, der Reichspartei und der Wirt-
schaftlichen Vereinigung zunächst Vertrauensvota
für den bisherigen Vorsitzenden Dr. Paasche ab.
Dann beriet die Kommission den Entwurf des
Finanzgesetzes betr. eine anderweitige Regelung
der vom Reiche für die Träger der Unfallver-
»sicheru·trävorfchußweise zu zahlenden Entschädi-..-� «Z«i"-·IÜ-« Z?»Wie Beratung endete damit, daß die
_ »« siateazisiiorlage mit einer kleinen Abänderung
angenommen wurde. Jn der auf 18. Mai an-
beraumten nächsten Kommissionssitzung steht die
Neuwahl des Vorsitzenden zuerst auf der Tages-
ordnung.

Die geplante neue Fahrkartensteuer soll einen
3�/a proz. Zuschlag für alle Wagenklassem incl.
der 4., vorsehen, nur die Beträge unter einer
Mark sollen steuersrei bleiben. Das Reisen würde
demnach noch teurer werden!

Der Reichstag beendigte am Freitag zunächst
die zweite Lesung der Novelle zum Bankgesetz;
die einzelnen Artikel wurden unverändert in der
Kommissionsfassung angenommen. Dann trat

zurück. Ladh Warrens übergroße Vertraulichkeit
erfchreckte ihn schon wieder.

»Wie geht es Dir, mein lieber Fred?« be-
grüßte �fie ihn. »Ich hoffe, wir kommen nicht
u spät.«sz ,,Durchaus nicht!« murmelte Milner und
blickte sich nach Eva um, die noch in der Tür stand.

»Es ist solch abscheuliches Gedränge in Lon-
don«, plapperte Ladh Warten. Wir mußten
wohl ein halbes Dutzend mal stille stehen. Na-
türlich waren die Straßen versperrt. Wie immer,
wenn man Eile hat. Jch sage Dir, Fred, wir
mußten volle fünf Minuten an der Park Laue-
�ele warten. Und dann an derViktoria-Sta-
åionknochmab Es war schändlich, nicht wahr,
va

,,Spaßig war�s«, antwortete das Mädchen
und trat lachend in das große Atelier. Eine
wohlgenährte, seltsame Bulldogge folgte ihr auf
de blickte heiter in des Künstlers
schönes Gesicht

,,Uebrigens traf ich Deine Freunde, die
Brookes, gesterni« fuhr Ladh Warren fort. ,,Eine
reizende Frau, diese Mistreß Brooke! Aber ich
weiß nicht, was ich aus ihm machen soll. Er
kommt mir wie ein ungeleclter Bär vor."

»Der beste Mensch von der Welt» erwiderte
Milner und blickte flüchtig zu Eva, die feine
Bemerkung nicht zu beachten schien, denn sie
tätsehelte ihre Bulldogge.

»Du weißt doch, wie sie ihn ausgezeichnet
habenäsnictht?" fragte Lady Warten.en.«

Zweifler Brocke.«N in «� e .
»Aber hast Du denn nicht die Zeitung gelefen?�
»Ich muß gefteben", antwortete Milner,

»daß ich nur flüchtig hineingesehen habe«
»Und da hast Du nicht gelesen, daß sie

Deinen Freund geadelt haben? Er ist jetzt Sir
Godfreh Brooke«

das Haus in die zweite Beratung des Vieh-
seuchengefetzes ein; die sich entspinnende allge-
meine Debatte wurde schließlich infolge Vertagung
abgebrochen.

Es geht das Gerücht, daß der Reichstag in
diesen Tagen wegen der zerfahrenen inneren Situ-
ation bis zum nächsten Herbst vertagt werden
soll. Bei der schweren Eisenbahnkataftrvphe in
der Nähe der oberelfäsfiscben Station Herlisheim
siud ein Pasfagier, eiu Poftbeamter und drei
Eifenbahnbeamte schwer verlegt worden; die Zahl
der leichter Verletzten steht nicht genau fest.

Der Seniorenkonvent des Reichsta ges
beriet heute vor der Plenarsitzung über die Rege-
lung der Arbeiten für die nächste Zeit. Dem
Präsidenten wurde der dringende Wunsch aus-
gesprochen, dahin zu wirken, daß möglichst bald
die Ersatzsteuervorlagen an den Reichstag kom-
men, weil man ohne sie nicht in die zweite Lesung
der Finanzreform eintreten könne. Es wurde
besonderer Wert darauf gelegt, daß die Vorlagen
nicht ftückweise an den Reichstag gelangen. Ferner
wurde gewünscht, daß die Jnterpellation wegen
der mecklenburgifchen Verfassungsfrage noch vor
der Vertagung zur Verhandlung kommen soll.
 Eventuell folI dies am Mittwoch geschehen. Die
Weiterberatung über die Vertagung wird im
Seniorenkonvent vorausfichtlich am Montag er-
folgen. � Präsident Graf Stolberg stellte ent-
gegen anders lautenden Zeitungsnachrichteti fest,
daß er dem Reichskanzler Vorschläge über die
Vertagung nicht unterbreitet habe.

� Zur Reichsfinanzreform schreibt die ,,Nordd.
Allg. Zeitung« in ihrem Wochenrückblick«: »Der
Reichskanzer Fürst v. Bülow hatte gestern nach-
mittag mit dem Reichspräsidenten Grasen zu
Stolberg-Wernigerode eine Besprechung über die
Geschäftslage im Reichstag. Der Reichskanzler
gab dem Wunsche Ausdruck, daß der Reichstag
etwa anfangs der nächsten Woche die Verhand-
lungen im Plenum für einige Zeit abbrechen
möge, um der Finanzkommiffion freien Raum
zur schleunigen und energischen Weitersührung
und Erledigung ihrer Arbeiten zu geben. Um
möglichst wenig Zeit zu verlieren, würde die
Kommission am besten nur eine kurze Pfingst-
paufe eintreten lassen und dann ohne weitere
Unterbrechung bis zum Abschluß ihrer Aufgabe
weiterarbeiten. Dieser Vorschlag geht von der
Erwägung aus, daß die gegenwärtig bestehende
Unsicherheit über das Ergebnis der Reichsfinariz-
resorm in allgemeinem Jnteresfe so bald als
möglich beendigt werden muß. Dazu ist zunächft
erforderlich, die Verhandlungen aus dem Kom-
missionsstadium herauszubringen. Solange dies
nicht erreicht ist, sind der Reichskanzler und die
verbündeten Regierungen nicht in der Lage, ihre
Stellung in sachlicher Weise zu präzisieren und
entscheidende Beschlüsse zu fassen. Man wird
annehmen dürfen, daß der Reichstag dem Wunsche
des Reichskanzler Rechnung tragen und feiner
Kommission aufgeben wird, mit möglichster Be-
fchleunigung ihre Arbeit zu Ende zu bringen.
Der Reichstag würde dann etwa vier Wochen
nach dem Pfingstfest sich wieder versammeln
können, um die entscheidenden Verhandlungen im
Plenum vorzunehmen.«

Köln, 15. Mai. Jn einem Berliner Tele-
gramm wird der ,,Kölnischen Ztg.« von einer
Seite, die die Absichten des Fürsten Bülow zu

»Das ist ja prachtvoll!� rief der Maler er-
freut. »Wenn jemand eine Ehrung verdient, so
ist er�s. Jch wundere mich nur, daß man"s
nicht schon längst getan bat."

Ladh Warren lachte.
»Wenn es so weiter geht«, sagte sie, »dann

wird es bald eine Auszeichnung fein, keinen
Titel zu führen. Wer war dieser Mifter -���
ich wollte sagen, Sir Godfrey Brooke?

Wilner ärgerte sich über diese Frage.
»Ich glaube, Ladh Warren«, sagte er, ,,man

sollte lieber fragen, wer Brooke ist, als was er
w ar. Er war nämlich bloß der verzogene Sohn
eines Stiftsherrn von Elh.«

»Ah! Sieb bat« rief Jhro Gnaden in ehr-
furchtsvollem Tone. »Da wußte ich ja gar
nicht! Also war fein Vater doch ein vornehmer
Manns«

»Ein Stiftsherr, wenn das notwendigerweise
Vornehmheit in fich schließt. Brooke ist jetzt
einer der bedeutendsten Männer der Welt. Er
hat für die Erweiterung des britifchen Reiches
und für die Sache des ,,weißen Mannes« mehr
getan als irgend jemand. Ich, pcrsönlich«,
fügte er hinzu, »fchätze einen erworbenen Titel
bei weitem höher als einen ererbten, wenn ihm
auch der romantifche Nimbus fehlt«

Ladp Warren lächelte überlegen. �Sie war
viel zu beschränkt, aber auch viel zu gutmütig,
um sich in eine Debatte über solche Fragen ein-
zulaffen. Titel bedeuteten ihr nichts, die hatten
ihre Wichtigkeit für sie verloren.

,,Dasselbe, was Squire immer behauptet",
lachte sie. Sir Squire Warren ist vor zehn
Jahren zum Ritter von Sankt Michael und St.
George geschlagen worden für die Dienste, die
er gelegentlich eines königlichen Besuches der
Stadtobrigkeit erwies, die Familie seiner Frau
ist aber schon bei Bosworth Field geadelt worden.

Fortsetzung folgt.

kennen in der Lage ist, erklärt, alles, was in
der Kommission geschehen sei, könne einen maß:
gehenden Einfluß auf die Entschließungen des
Fürsten in keiner Weise ausüben. Erst wenn
Beschlüsse des Reichstages vorlägen, würde der
Reichskanzler zu erwägen haben, welche Stellung
er ihnen gegenüber einzunehmen habe. Es wird
auf das Bestimmtefte i.s Abrede gestellt, daß der
Reichskanzler mit dem Zentrum wegen Bildung
einer neuen Mehrheit verhandelt habe, und es
wird hinzugefügt, daß der Kanzler auch in Zu-
kunft nicht die Abficht habe, mittels eines konser-
vativ-klerikalen Btindnisses auf die Durchsetzung
des Reformprogramms hinzuarbeiten

Oefterreich�-Uugaru.
Zwischen Oefterreich-Ungarn und England

war anläßlich der etwas verschiedenen Stellung-
nahme der beiden Mächte zur Orientkrisis eine
leichte Verftimmung eingetreten. Jm Anfchlusse
hieran waren Gerüchte aufgetaucht, daß König
Eduard diesmal dem Kaiser Franz Josef nicht
den üblich gewordenen fommerlichen Besuch in
Jfchl abstatten werde. Letztere Gerüchte be-
stätigen fich indessen nicht, vielmehr wird der
englische Monarch auch diesmal nach der Sommer-
residenz Kaiser Franz Jofefs kommen, sogar be-
gleitet vom Minister des Auswärtigen, Grey,
der mit seinem österreichischen Kollegen, Freiherrn
v. Aehrenthal, angeblich eine Zusammcuknnft in
Jschl haben wird. Es soll der Wunsch des
Kaiser Franz Josef sein, die österrreichisch-eng-
lischen Beziehungen wieder in normale Bahnen
zu lenken.

�� [Schlef. Ztg.] Wien, 15. Mai. Nach
dem Familiendejeuner fuhr die Kaiserin mit der
Erzherzogin Maria Annunciata, sowie Kaiser
Wilhelm in österreichifchmngarischer Generals-
uniform mit Kaiser Franz Josef in preußischer
Generalsuniform zum Westbahnhofe, gefolgt vom
Ehrendienfte, durch das Spalier des Publikums,
das nach vielen Tausenden zählte und den Ma-
jestäten jubelnde Qvationen darbrachte. Kaiser
Wilhelm und die Kaiserin dankten unablässig
freundlich für die rauschenden, sich immer wie-
derholenden Ovationetu Am Westbahnhofe an-
gelangt, hielten die Majestäten im Hofwartesalon
mit den zur Abschiedsaufwartung erschienenen
Perfönlichkeiten sowie dem Botfchafter von
Tfchirschkt!-Bögendorff, dem Personal der Bot-
schaft und dem österreichisclpungarifchen Botfchafter
von SzögheiityMarich Cercle. Die Majestäten
betraten sodann den mit Blattpflanzen reich de-
korierten Perron. Die Kaiserin küßte die Erz-
herzogin Maria Annunciata Kaiser Franz Josef
küßte der Kaiserin die Hand, die fich freundlich
lächelnd von dem Monarchen verabschiedete.
Kaiser Wilhelm und Kaiser Franz Josef küßten
einander dreimal. Kaiser Franz Josef half der
Kaiserin beim Einsteigen in den Hofwagem Die
deutschen Majestäten unterhielten sich bis zur
Abfahrt bes Zuges in lebhafter Weise mit dem
Kaiser und der Erzherzogin Maria Annunciata
vom Coupefenster aus. Als der Zug sich in
Bewegung feste, salutierten die Majestäten unb
nickten einander freundlich zu. Kaiser Wilhelm
dankte für die Grüße der auf dem Perron ver-
fammelten zahlreichen Menge.

Auch bei der heutigen Abreise des deutschen
Kaiserpaares überschritten die Kundgebungen der
Bevölkerung das bei solchen Anlässen herkömm-
liebe Maß weit. Schon von 1 Uhr ab waren
die zum Westbahnhof führenden Straßen von
einem festlich gestimmten Publikum dicht besetzt.
Als die Majestäten nach 2«,�"2 Uhr zum Bahnhof
fuhren, erfolgten auf dem ganzen Wege stürmische
Huldigungen von überwältigender Herzlichkeit
Die Menge harrte bis nach der um 3 Uhr er-
folgten Abreise unbeweglich und-fing erst dann,
sich langsam zu zerstreuen. Das Wetter war
heute dauernd schön.

Wien, 15. Mai. Die Unterredung des
Ministers des Aeußeren Freiherrn von Aehren-
thal mit dem deutschen Botfchaster fand im
Salon des deutschen Kaisers und in Gegenwart
desselben statt.  Schles. Ztg.!

Trautenau, 15. Mai. Aus Anlaß des
Besuches des deutschen Kaiserpaares in Wien
hat, wie wir der ,,Schlef. Ztg.« entnehmew der
Stabtrat von Trautenau Freitag morgens an
die kaiserliche Kabinettskanzkei in Wien nachfol-
gende Huldigungsdepesche gerichtet: �Ü� dem
Augenblicke, da Eure Majestät den Besuch des
erlauchten deutschen Kaiserpaares empfangen,
erlaubt sich der Stadtrat von Trautenau den
Allerhöchsten Gästen ehrfurchtsvolle Grüße dar-
zubringen. Die Stadt Trautenau verbindet sich
mit treu ergebenem Dank an Euere Majestät
als Wabrer des Friedens den an Se. Majestät
Kaiser Wilhelm für die unerschütterliche Bundes-
treue in den letztvergangenen schweren Zeiten.
Möge das Bündnis der beiden mächtigen Reiche
immer währen zum Glück ihrer Völker und als
machtvollfte Stütze des europäifchen Friedens.
Für den Stadtrat Trautenau: Emil Fiedler,
Bürgermeister-Stellvertreter.« Nach am selben
Tage abends traf folgende Dankesdepesche der
Monarchen hier ein: �Seine k. u. k. apostolifche
Majestät haben die Allerhöchst Demselben und
Seiner Majestät dem deutschen Kaiser und Könige
von Preußen dargebrachte Huldigung des Stadt-
rates von Trautenau zur Kenntnis zu nehmen
geruht und danken dafür allergnädigst in: eigenen

Namen sowie im Namen Seiner Majestät des
deutschen Kaisers und Königs von Preußen.
JmAllerhöchsteit Aufträge: Ritter von Schießel.«

Frankreich.
Der Poftstreik in Paris flaut allmälich ab,

sodaß man in den Pariser politischen wie ge-
fchäftlichen Kreisen mit der baldigeu Beendigung
des Streikes rechnet. Die Clemenceau�sche Re-
gierung könnte mit einem solchen Ausgange der
postalischen Streikbeniegung zweifellos einen nam-
haften Erfolg verzeichnen.

Paris, 15. Mai. Der ,,Siecle« schreibt
zum Besuch des deutschen Kaiserpaares in Wien:
»Der begeiftente Empfang, welchen Wien dem
Kaiser Wilhem bereitet hat, sowie die zwischen
den beiden Kaifern und dem König von 3talien
gewechfeltetiTelegramme umgeben den Dreibund
mit einem Glanz, der zu leugnen kindisch wäre.
Deutschland und Oesterreich feiern die Erfolge,
die sie im Laufe der Orientkrife errungen haben.
Wir können die germanische Rasse, welche lange
auf ihre Stunde gewartet hat, nicht verhindern,
in der Welt ihren Einfluß auszuüben, auf den
die Kraft ihrer Zahl, ihrer Arbeit und ihres
Patriotismus ein Recht hat. Wir werden sie
zum mindesten noch einige Jahre nicht verhindern
können, ihren Einfluß in Rom, Bukarest und
Konftantinopeh sogar im Falle eines Personen-
wechsels in Petersburg geltend zu machen. Wir
können nur langsam die unsern Jnteresfen ent-
sprechenden Lösungen der europäiichen Fragen
vorberaten, indem wir unsere Macht unversehrt
bewahren und unserm Verbündeten die Vervoll-
ständigung feiner ntilitärischen Macht dringend
empfehlen und uns die Südslaven als Freunde
erhalten.

Spanien.
Der noch keineswegs beigelegte bekannte Kon-

flikt Spaniens mit Marokko veranlaßt die spanische
Regierung zu gewissen Militärifchen Vorfichtss
maßregeln. Es find Vorbereitungen getroffen
koorden, um zwei Jägerbrigaden sofort nach
Melilla und Eeuta zur Verstärkung der dortigen
spanischen Befatzung werfen zu können, falls dies
notwendig werden sollte.

Portugal.
Die politische Lage in Portugal soll fich

abermals bedenklich zugespitzt haben, obwohl in
Lissabon soeben erst das neue Ministerium Lima
in die Erscheinung getreten ist. Es heißt, die
Regierung sei einer ernsten republikanischen Ver-
schwörung aus der Spur; in Lissabon wurden
zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. Die Trup-
pen sind konzentriert.

Türkei.
Die Gärung der Bevölkerung Albaniens nimmt

zu. Die türkische Regierung hat auf verschiedenen
PunktenAlbaniensmilitärtscheVorsichtsmaßregeln 
ergriffen, am einen etwaigen offenen Ausstand
gegen die neue Regierung sofort niederwerfen
zu können. Doch wird versichert, daß wenigstens
in den Bezirken von Djakowa in Jpek wieder
Ruhe eingetreten sei. Meldungen aus Epirus
bestätigen die Beteiligung griechischer Elemente
an den albanifchen Umtrieben.

Konstantinopeh 15. Mai. Die gestern
in Wien gewechfelten außerordentlich herzlichen
Trinksprüche haben hier sichtlich tiefen Eindruck
gemacht.

Afieu
Die Nachricht von der Ermordung der beiden

deutschen Forschungsreisenden Brunhuber und
Schmitz in China bestätigt fich leider. Die Re-
gierung in Peking hat eine militärtsche Expedition
gegen die Stämme organisiert, in deren Gebiet
die beiden Forscher ermordet wurden.

L o f a l e s.
I? Namslau, 17. Mai.  Der König

von Württemberg! langte auf feiner Reife.
nach Karlsruhe am Sonnabend früh um 8 Uhr«
30 Minuten mit dem fahrplanmäßigen Zuge-
auf hiesiger Station an und fuhr nach kurzen:
Aufenthalt mittels Sonderzugs nach Karlsruhe
weiter. Jn seiner Begleitung befanden sich Ge-
neraladjutant General der Jnfanterie Herr von
Bilfinger und Staatsminister a. D. Herr
Kabinettschef Frh. von Soden. Am Bahnhof
Karlsruhe wurde der König von dem Schloß-
hauptmann Herrn von Freier empfangen.
Der Aufenthalt wird voransfichtlich bis zum
25. Mai dauern.

A  Promenadenanlagen.! Die Hand
des Verschönerungsvereins ist auf unsern Pros-
menaden und Plätzen allerorten wahrzunehmen,-
und schon erfreuen die Spaziergänger an einigen:
Stellen, namentlich auf der Ostpromenade auf
den sorgfältig und geschmackvoll geformten Beetenx
und Rabatten liebliche Kinder Floras, welchen das-
endlich eingetretene sonnige, warme Wetter, wirk--
liches Maiwetter, recht sörderlich zu ihrer weiteren
Entwickelung ist. �- Eine wesentliche Ver-
s chöneruug hat ein großer Teil der Promenade
� von Grimm bis zur Post �- durch die An-
bringung einer eisernen Einfriedigung der Beete
usw. erhalten, womit im vergangenen Jahr be-
kanntlich der Anfang gemacht worden ist. So
sind denn dort die unfchönen und wenig haltbaren
Pfähle und Leisten verschwunden. � An einigen
eisernen Einfriedigungen bezw. den Säulen, die.
in Zementwürfeln stecken, haben vor kurzem ruch-
lose Hände ihre Kraft versucht und dieselben um-�



gebrochen; leider ist es bis jetzt noch nicht ge-
lungen, die Buben zu ermitteln. Eine exem-
plarifche Strafe für den verübtenVandalis-
mus wäre ihnen von Herzen zu gönnen. � Es
sei auch in diesem Jahr an das uatursinnige
Publikum bezw. an alle Promenadenbesucher die
dringende Bitte gerichtet, dafür nach Kräften
mit sorgen zu helfen, daß die mit so viel Mühe
und mit so bedeutenden Geldmitteln geschaffenen
Anlagen nicht beschädigt werden. Viel Schaden
verursachen kleine Kinder, die unbeaufsichtigt
umherlaufen. Erfahrungsmäßig haben viete
Kindermädchen auf alles andere ihre Augen ge-
richtet, nur nicht auf die ihrer Obhut anver-
trauten Kleinen. �� Möge es also nicht umsonst
auf den Promenadentafeln heißen: Die Prome-
nadenanlagen werden dem Schuhe des Publikums
angelegentlichst empfohlen."

=-=  Hausflur- und Treppenbeleuch-
tu n g.! Nicht bloß an den langen Abenden bezw.
in der Zeit, wo die Dunkelheit schon früh ein-
tritt, sind Hausflure und Treppen zu be-
leuchten, sondern das ganze Jahr hindurch. So
schreibt die Lokal-Polizei-Verordnung vom 9.
Dezbr 1895 die au. Beleuchtung im Monat
Mai von 9 Uhr abends ab bis mindestens
10 Uhr vor. Zur Beleuchtung verpflichtet
find die Eigentümer oder Verwalter der Grund-
stiicke ohne Rücksicht auf etwa zwischen ihnen nnd
ihren Mietern oder anderen Personen bestehende
vertragsmäßige Abmachungen. Zuwiderhand-
lungen werden mit Geldstrafe bis zu9 M. und
im Unvermögensfalle mit verhältnismäßiger
Hast bestraft.

--  Revifion.! Kiirzlich unterzog der Ge-
heime Regierungsrat und Schulrat Herr Thais
aus Breslau im Beisein des Kreisschulinspektors
Herrn Leimbach einige katholische Schulen des
Kreises einer Revision.

=  Die Schützengilde! hielt am gestrigen
Sonntag ihr erstes diesjähriges Legatfchießen
ab, wobei der ausgesetzte Preis � ein silberner
Eßlöffel w dem Kameraden Herrn Schuhmacher-
meister Sydlik zufiel. Die Beteiligung an dem
schießen war eine ziemlich zahlreiche. Das
herrliche Wetter hatte mit den Schiiten viele
Ausfiügler nach dem Stadtpark gelockt.

A  Ausflug des Mädchenvereins
nach KraschnitzJ Begünstigt vom Wetter
unternahm am Sonntag, den 9. Mai, der Mäd-
chenverein einen Ausflug nach Kraschnitzz es
beteiligten sich daran gegen 60 Mitglieder. Es
wurde mittags von hier abgefahren, und gegen
2 Uhr trafen die Ausflügler auf Bahnhof Kraschnitz
ein, wo zu ihrer Begrüßung sich eine Anzahl
Schwestern eingefunden hatten. Unter Gesang
wurde der Weg zum Stift und Diakonissenmutter-
haus Krafchnitz zu Fuß zurückgelegt. Am Eingang
wurden die Gäste von der Frau Oberin Maria von
Bonin und Herrn Pastor Schindler willkommen
geheißen. Unter ihrer Führung wurde das
mustergiltig eingerichtete Waschhaus, der Wirt-
fehaftshof besichtigt und flüchtig ein Blick auf
das Brüderhaus getan. Dann ging die Schar
nach dem Schwesternfriedhof und verweilte in
kurzer Andacht am Grabe der im vorigen Jahr
heimgegangenen Ehrenoberin Gräfin von der
Recke-Volmerstein. Nach einem Spazier-
gang auf den Ktrfchberg ��� wie der Name an-
deutet, von mächtigen Kirschbäumen umsäumt,
die in herrlicher Blütenpracht standen �- nahm die
Ausflügler das Mutterhaus in seinen gastlichen
Räumen am Kaffeetisch auf. Hier begrüßte Herr
Paftor Schindler und der Schwesternchor die
Gäste, worauf die durch Schwester Magda, die
leitende Diakonissin des Namslauer Kranken-
haufes, geleitete Gefangsabteilung des Vereins
mit einigen Liedern antwortete und Herr Pastor
Melz für die gaftliche Aufnahme dankte und dem
lieben Mutterhaus reichen Segen für seine Liebes-
arbeit auch fernerhin wünschte. Ein Gang durch
idas Haus folgte und zeigte viel Not und Elend,
aber auch musterhafte Einrichtung, peinlichste
Sauberkeih freundlich helfende und mit Hingabe
arbeitende Samariterliebe. Schnell vergingen
die Stunden �- die Zeit des Abschieds nahte,
noch ein kurzes Wort, ein lctzter Gruß auch von
der Orgelempore des kleinen lieben Gotteshauses,
dann gings �� begteitet von vielen Schwestern,
alten und neuen Freunden, manchem einstigen
Mitglied des Vereins, das gedrängt von Christus
Liebe, sich in seinen Dienst gestellt � zum Bahn-
hof. Vom Zug aus noch Tücherschwenkem das
von den Zurückbleibenden erwidert wurde. Schade,
daß die Zeit so kurz gewesen! Auf dem Bahn-
hof in Oels Regen, aber er konnte nicht mehr
stören. Die Ausflügler hatten in Kraschnitz den
Frühling gesehen draußen wie drinnen �- auch
in den Herzen und Augen der Elenden. Und
solchen Blick vergißt man nicht. »Gott segne
dich, du liebes Mutterhaus auch in der Folge-
seit und für die großen Aufgaben, die dir in
diesem Jahre bevorstehen und führe Dir viel
treue Schwestern zu!� Mit diesem Wunsche
kehrten die Ausflügler in ihr Heim zurück.

A   B is i tation.! Der Militärsdberpfarrer
des VI. Armeckorps Herr Konsistorialrat Z i e r a ch
traf am 13. Mai mittags12&#39;° Uhr zur Visitation
des EvangeL Garnifonpfarramts hier ein. Am
Bahnhof wurde derselbe vom Herrn Pastor Melz
empfangen unb von dort nach der Schwadron
begleitet, um hier eine Besprechung mit dem

Garnisonältesten zu halten. Dann wurden sämt-
licheFriedhöfe besichtigt, auf denen sich Soldaten-
gräber befinden. Hierauf wurde dem La-
zarett ein Besuch abgestattet. Dann fand eine
Besichtigung der Kirche statt, wo nach den Plätzen
der Garnison gesehen und die Vase sacra vor-
gelegt wurde. Jm Amtszimmer des Garnison-
Pfarrers wurden alsdann die Akten, Bücher
und das sonstige Jnventar in Augenschein bezw.
eingesehen. Der Herr Qberpfarrer sprach über
alles feine Befriedigung aus und fuhr 7*" abends
nach Kreuzburg weiter, wo er ebenfalls das
Garnisonpfarramt visitierte.

�� Das diesjährige Invaliden-Prü-
fnngsgeschäft für den Kreis Ramslau
wird am 3. und 4. Juni d. Js., vormittags,
im Hotel Grimm daselbst durch den Bezirks-
Kommandeur, Oberstleutnant z. D. Jsenbeck,
abgehalten werden.

Proviuzielleik
Bresln u, 13. Mai. Der Gefreite Georg

Aulich vom Bezirks-Kommando Breslau I stand
vor dem Breslauer Kriegsgericht angeklagt der
versuchten Erpressung, Fahnenfluchh Selbstbe-
freiung als Gesangener und Unterschlagung.
Der Gefreite hatte, wie dem ,,L. Tgbl.« mit-
geteilt wird, an Qberstleutnant von Walther
vom Jnfanterie-Regiment Nr. 90 in Hamburg,
Schwager des Kommerzienrats Haase-Breslau,
Erpressungsbriefe geschrieben, er solle ihm 50000
Mark zahlen. A. beschnldigte den Offizier
homosexueller Vergehen. Als Aulich kein Geld
erhielt, drohte er dem Offisier mit dem Tod.
Am Postschalter erfolgte A.�s Festnahme. Er
hatte ferner dem Bezirks-Kommandeur Oberst
von Winterfeldt 62 M. untetschlagen und durch-
gebracht. Aus dem Arresthaics brach er aus.
Vor dem Kriegsgericht gab er zu, daß alle seine
Beschuldigen gegen den Offizier erfunden seien.
Kriegsgerichtsrat  Eiche beantragte ein Jahr
sechs Monate Gefängnis und Versetzung in die
zweite Klasse des Soldatenstandes. Das Gericht
erkannte auf die Ehrenstrase und ein Jahr und
sieben Monate Gefängnis.

Breslau, 14. Mai. Auf bisher noch un-
aufgeklärte Weise entstand gestern mittag gegen
�[212 auf dem am selben Tage eröffneten Ma-
schineninarkt ein Brand, der bei dem leicht brenn-
baren Material der Aufbauteu leicht größere
Dimensionen hätte annehmen können. Wahr-
scheinlich durch eine brennende Zigarre oder ein
weggeworfenes Zändholz fing die eine Schmal-
seite des Weinzeltes Feuer, das rasch auch auf
das Dach des Zeltes übersprang Durch Fort-
reißen der brennenden Leinwand suchte das Re-
staurationspersonal die Flammen zu ersticken,
doch gelang es erst der von anderer Seite her-
beigerufenen Bereitmannfchaft der Feuer-Wehr, des
Brandes Herr zu werden.

Breslau, 15 Mai. Auf dem oberschle-
sischen Güterbahnhofe platzten heute früh kurz
vor 9 Uhr bei der Ladestelle 62 Kosel beim
Rollen zwei Fässer mit kohlensaurem Ratrom
Die Flüssigkeit stand sofort infolge Selbstent-
zündung in Flammen. Die Feuerwehr, die von
den Haupt- und den Rebenwachen mit mehreren
Zügen und der Dampfspritze anrückte, löschte das
Feuer durch Anfschütten von Erde und mit der
Eimerspritzr.

Trebnitz 15 Mai. Ein schwerer Unglücks-
fall ereignete sich auf dem Dominium Droschen.
Daselbst spielten in Abwesenheit der Mutter drei
Kinder mit einem Spirituskocher. Plötzlich schlug
die Flamme heraus und zwei Kinder erlitten
furchtbare Brandwunden, während das dritte un-
versehrt blieb. Das älteste der beiden verletzten
Kinder ist bereits feinen Verletzungen erlegen,
das andere liegt hoffnungslos darnieder.

Gleiwitz, 13.Mai. sEin Raubanfall.]
Nach Meldung des Dzieditzer Gendarmerie-
postens ist in der Nacht zum Mittwoch an dem
Gastwirt Bretter in DziedzitziCzechowitz ein Raub-
anfall verübt worden. Jn dem Wirtshause des
Bretter hielten sich drei unbekannte Gäste bis
in die 12. Stunde auf und wurden von ihm
bedient. Als sie gezahlt hatten und sich zum
Hinausgehen anschickten, zog der eine einen Re-
volver und zwang Bretter seine eiserne Kasse zu
öffnen, aus der die Räuber 4000 Kronen Bar-
geld, eine goldene Kette und Goldschmuckgegem
stände mit Brillantenbefatz entnahmen. Als die
Räuber abgingen und der Beraubte in ein La-
mento ausbrach, gebot man ihm Schweigen und
feuerte einen Revolverfchuß auf ihn ab, ohne zu
treffen. Da einer der Räuber eine charak-
terisiifche Kappe trug, wird angenommen, daß
die Täter russische Räuber waren.

Beuthen,  Oberschles.!, 12. Mai. Explo-
fionsunglück. Jn dem Drogengeschäft von
Eduard Urbanowitz in Bismarckhütte beschäftigte
sich der Jnhaber gestern nachmittag mit der
Anfertigung von Feuerwerkskörperm wobei ein
Teil der dazu gebrauchten Materialien erpic-
dierte. Die Decke stürzte ein, die Mauern wur-
den gespalten, und der ganze Warenbestand sowie
die Ladeneinrichtung bildeten nur einen Trümmer-
haufen. Dem Kaufmann wurden ein Arm und
ein Bein abgerissen, außerdem trug er schwere
Verlesungen im Gesicht und am Unterleib da-
von, denen er nach wenigen Stunden erlegen ist.

Bad Salzbrunm 14 Mai. Der Bau
des neuen Kurhotels hierfelbst, eines Millionen-
projektes, kommt nicht von der Stelle. Nachdem
die Grundmauern für das neue Hotel fertig»-
stellt waren, hat sich ergeben, daß sie die Be-
lastungsproben nicht ausbietten. Sie müssen
fest durch Spengungen wiederum beseitigt werden,
um für einen neuen Unterbau Platz zu schaffen.

Reinerz, 14. Mai. Das Kindermäd-
ch en. Ein bei dem Gastwirt Schneider bedienste-
tes Mädchen aus Böhmen versuchte das ein-
jährige Kind Schneiders dadurch zu ermorden, daß
es die Milch mit Karbolsäüre vermischte und davon
dem Kinde zu trinken gab. Es dürfte gelingen,
das Kind am Leben zu erhalten. Das Mädchen
wurde verhaftet. Kurz vor der Tat hatte es
geäußert, das Kind zu töten, ,,damit es keine
Windeln mehr zu waschen brauche."

Görlitz, 13. Mai. Von der Straßen-
bahn überfahren und getötet wurde heute
vormittag gegen 10 Uhr auf dem Demianiplatz
die fchwerhörige Witwe Christiane Gäbler, geb.
Hoffmann. Die 79 Jahre alt Frau hatte, vom
Wochenmarkt kommend, beim Ueberschreiten des
Fahrdammes den heranfahrenden Motorwagen
der Linie Mohs��Rauschwalderftraße nicht be-
merkt und wurde, da der Führer sie selbst erst
im lebten Augenblick sehen konnte, überfahren.
Frau Gäbler erlitt einen Schädelbruch und war
ans der Stelle tot. �� Vor einigen Tagen gab
ein Schwindler, der fich fälschlich als Vertreter
des Görlitzer Waren-Einkaufs-Vereins ausgab,
in Kohlfurt eine Gastrolle. Der Reifende er-
zählte einigen Kunden, daß der Verein zu viel
Salz nach Kohlfurt dirigiert habe und es ihm
angenehm wäre, wenn er einige Zentner an den
Mann bringen könne. Man wurde handelseictig

und der ,,Vertreter«, der sich den Betrag für
das Salz vorweg auszahlen ließ, wies den Staufer
an, das Salz im Waldhaus abzuholen. Jm
Waldhaus lagerte jedoch kein Salz. Jn Heiligen-
see machte der ,,Vertreter« denselben Schwindel
mit gleich gutem Erfolge. Hier war ihm das
Glück noch besonders hold, indem er von einem
Kunden ersucht wurde, 40 Mark für den Waren-
Einkaufs-Verein mit nacb Görlitz zu nehmen.
Der Schwindler quittierte den Betrag mit ,,Ger-
bardt, Vertreter des Waren-Einkauss-Vereins«,
lieferte aber den Betrag natürlich nicht ab.
Wahrscheinlich wird der Schwindler, vor dem
hiermit gewarnt sei noch weitere Ortschaften un-
sicher machen, und es dürfte sich empfehlen, keine
Vorausbezahlungen zu leisten.  Liegn. Tgbl.!

Guhrau, 13. Mai. Der Bauergutsbesitzer
Th. Thomas in Kroschen stieß auf dem Acker
am Mühlgraben beim Pflügen auf einen Stein
von einer Länge von 4 bis 5 Meter und eben-
solcher Breite und einer Höhe von 2&#39;/2 bis 3
Meter. 930 Zentimeter mußten gebohrt werden
und gegen 3 Pfund Sprengpulver waren nötig,
um den Stein der von schöner brauner Farbe
war, zu transportfähigenStücken zu zerkleinerin

Fortschung auf der Beilage.

Kirchliche Nachrichten
Am Himncelfahrtsseste den 20. Mai predigen:
Vorm. 7 Uhr Pastor Nov.
Vormittag 972 Uhr Pastor Fuhrmann.Kirchenchorc Himmelfahrtstrost von tiiudnick
Nachnn 2 Uhr Pastor Metz}.Kollekte für die .L!eiden1nission.

Jiidifche Gemeinde Ständen.
abend: rühgottesdienst 1 !!J2r«Uhr.
·. achmittagsgottesdienstzs Uhr.

Des Himmelfahrtstages wegen erscheint die nächste
Nummer des Kreisblattes

Mittwoch, den 19. Mai.
Es wird erfucht, Jnserate bis spätestens Dienstag,
den 18. Viert, mittags 12 Uhr, aufgeben zu wollen.

Die Expediticn des �ttreisbiattesl?
»Sei»-

Danksagung.
· _ Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei der Beerdigung unserer
mmggehebten, unvergesslichen Mutter, Schwiegermutter und Grossmutter, der

verw. Frau Rosina Basan geb. Schulz,
sagen wir allen, sowie Herrn Pastor Fuhrmann für seine trostreichen Worte
am Grabe, unsern herzlichsten Dank.

Vogel, Dr. August, Rektor a. D.
Ausführliches gremmatIech-ortogrsphlcchec Nach�
iohingshnch der deutschen Sprache mit Einschluss
der gebräuchlicheren Fremdwörter. Angabe der
Silhentrennungen und Interpunktionsregeln. Nachder neuesten Ortographie bearbeitet. Mit einem
Verzeichnis geschichtlicher und geographischerEigennamen 61. bis 70. Tausend. 508 s. Ele-
gant gebunden 2,80 M.Dieses Werk bietet nicht nur die neueste
Rechtschreibung fast aller deutschen Wörter unter
Angabe aller in den einzelnen Staaten zulässigen
Abweichungen, sondern es berücksichtigt auchviele Tausende von Fremdwörtern und Eigen-namen nebst deren Aussprache. Ein vollkomm-neres Hilfsmittel bei schriftlichen Arbeiten
irgendwelcher Art gibt es nicht.
Herausgegeben vom Verein deutscher Ingenieure.

Annahme
für Fächern und them. Mtistherei.

Hi. Bannasch�: färberei
neben der Stadtmiihlr.

Kennen Sie Ihre

Familie donate.

Muttersprache? 
Nein!

Studieren Sie nachstehenden Werke, und Sie werden sehen, dass wir Recht haben!
Senders, Prof. Dr. Daniel, wann-nach
der Hauptschwieriakeiten In der deutschen
Sprache. Grosse Ausgabe. 81. vollständig neubearbeitete Au�age. 462 S. Elegant geb. 5 M.

eh eicher, als man im allgemeinen an-nimmt, sind im Deutschen die Fälle, in denen
der Sprachgebrauch noch nicht ganz fest ge-stellt ist und das Schwanken bei Gebildeten
und selbst bei Schriftstellern eine gewisse Un-sicherheit erzeugt. In solchen und vielen
anderen Fällen. wo sich selbst für den gebilde-
ten Deutscheu Schwierigkeiten irgendwelcherArt im Gebrauch seiner Muttersprache heraus-
stellen, wo also jeder das Bedürfnis nach einem
tüchtigen, sicheren Ratgeber fühlt, soll das vor-liegende Werk schnell und richtig Auskunfterteilen.

53113911» Dr» Hut-WM, Rechtschreibung der naturwissenschaftlichen und technischen Fremdwörter.
156 S. Geheftet 1.25 M., gebunden 1.75 III«

emp�ehlt
0. üpitz�sche Buchdruckerei, Namslau,

Telephon-No. 224.

..Sl1aIIllllInill2-BaY-Ruul1ll".von Bergmann & 0o. in Badebe
bestes Ko innerer, verhindert das Ausfallen, Spal-ten und rnuwerden der Haare und beseitigt alle
Kopfsehuppen. a Pl. 11k 1

DsbEIEeLTiatzC.
Broffche verloren.

Gegen gute Belohnung abzugeben
Koserneufttasze 26 a.



Männer- Q?! Turnvereiu
Namslau.

Donnerstag, den 20. �Mini 1909
 Hitnmelfahrtstag!:

Eurnmarsh uatlt Sandvortnkrlr
Abmarsch Punkt 2 Uhr. Samtnelort am Poftatttt

Es wird unt zahlreiche Beteiligung ersucht.
Der Vorstand.

Katholischer «
1111111. lieselien- unl Jünglinge-lernt.

Donnerstag, den 20. 9330i:

Gen. Zneflug nach Grambschålz
Versammlung an der Kirche lkrålfherå

Die Sitzung des Arbeiter-Vereins
tft m Grambfchiitp

n«jkv:
Jeden Mittwoch bis auf weiteres

Kegeln
Jiücäerts Donat.

Der Vorstand.
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Buchdruckerei, _
Ljzgouuttutllu u. Buuuututluuut

« __ .. hält vorrätig
Normalsehreih-Kanzlei- nntl

llttnuoutnnnieke
Billetnaniere und Billeteenverts

bitten� und llnntnkielltugun
glatt, liniiert und karriert

contents
weiss und farbig
Akten-Ceuverts

in allen Grössen
Geltleouverts nntl Musterhentel

Lüsehnapiere
Lüsehkartens
lktenrleekel

grau un d blau
Sehreihtinten

blau und schwarz �iessend
Kuniertlnten

Bureauleim nntl Gummler�aschen
Stemueltarhen, Stempelkissen

Sehreibtetlern
in allen Härtegraden
llnntlsnltrittltnitnu

Blei- 11ml Buntstifte
Federhalter

keck� und Brief-Siegellaeke.

Jn Namslan in der Adler-Apotheke,
W. Holtmann, Oscar Tletze

und bei Jul. Wzlontok.

t

Marie und

I

s« III IIIuns: 
«
V

"m .

C I I I I I« I

tanzten IiQ-Ie     z

ng� Breslau «
Färberei u. ehem. Wasehanstalt

für, Damen� u. Hernur-Garclermben
Möbelsto�e, Portiörou usw. usw.

[iarninen-Wäsmerei nun Auuttnnr
Aufträge vermittelt schnell 11. spesenfrei:

Fräulein Geschw.
Hedwig Gestirn, Namslau.

«�-l

lll

O O
K� Btllcge Wurst!

Seltenes Angebot!
Salamiwurft 40 Pfg.- Mettwurfh

Vriihwurfh Leberwurft 35 Pfg. per Pfund,
schöne, harte, schuittfefte Ware, aus Roß: und
Schweinefleifch hergeftellh verfende in 10 Pfund:
ostkolli ab hier per Nachnahme oder Worein-

fendung des Betrages Garantie: Zurücknahme
der Ware, wenn nicht gefällt.

Otto Thielemann
Fleische-sei,

Diese-hast, Weftpreußetn

Russifch Brot,
feinftes Tee-Gebäck,

ä. Pftntd 12 Pfg., Bruch 100 Pfg.
B. Selbmann, Rlofterftr. 34.

� J&#39; Fhochfeirte CI

Obst-u.Gemiise-Confkrven
empfiehlt « i � 

l
Hif Mehr-M Weg/er,

Namslam Ring.

"13nahubsah
macht ein zartes, reines Gesicht, rosiges, jugendfrifches
Aussehen, weiße, samntenveiche Haut und blendendfchikner Teiut «

lles dies erzeugt die allein echte

Statistik-servritikumitstkskisc
v. Bergmann G Co» Radebeuh

e Stück 50 Pf. bei Ogeat Eiche, Drogerie undin der dkersztpotties s.

Zur Maiattdacht
sei das in meinem Verlage in Vierter,
wesentlich vermehrter Auflage erfchieuene

Katholifehe

Sebebasesavgbach
VVU

Dr. smollta ab ß. ßünning�unlen
empfohlen. Es enthält dieses Buch alle
bei der genannten Andacht gebrauchten
Gebete und Gesänge.

Preis von 1 Mark an.

Neunten.
Oarautiect frei von eetherisheu Kleinen.

Man abonniert jederzeit auf das
stjtönlle und billiglte
Pamilietpwiizblatkt

Meggendo�er-Blätter
bliinttten o! Co! Eeitstistrifi für Humor und Kun�
es! Uierieljährlitii 13 nummern nur NL 3.- as!

Rbonnenient bei allen Bumnandlungm undPo�an�allm. Verlangen Sie etne Gratis-Probe-
numrner vom Verlag. "München. theatinerm�. U

Kein Belucher der Stadt München
rollte es versäumen. die in den Räumen der Redaktion.
theatlner�raße 41111 be�ndlidu. ins-m interessante Rus-nellung von Origtnaleeittteiutåtäen der Meggendorfer-Bßttere
m: täglich ge�lfnet. etatkut tut jedermann frei! ZU 

c»
LZIIIEIDUIIVIIDDPIIIIUSSIIPIIFZDIIDIYYU

Wen.

I

-«·I ««
Ist-N«g  o� . l»

Taf enfa rplan
für die

Yirektionsöezirlsie
Breslaiy Kattowitz und Posen

nebst Anfchlußftrecketn
Gültig vom I. Piai 1909 ab.

Preis 20 Pfg«

Sturme l ·�Nun» emplfttttrsbuchet
0. Opitz�[d11 ßurbütndzem.

Wlo/enm/el.

!

Napncubtwz-Mottentabletten, 
Naphtalin-Kugeln,

N aphtalin-Pulver, iCampher,
Antvtsetin, Insektenpulver, Kienöl,

Hafen, Patclweebtjleesertet

0800!� Tietze, Germania-Drogerie.

Zirka 10 Ztr. Heit
sind zu verkaufen

. Deutfche Vorstadt l6.

Fahrrad B..s;«s.2k;i«u:k M«

Jüngeren falidrn »gut«-hättet
sucht zum 1. Juni event. fru erh

Apotheke: solicit.

O O
Em Lehrling

kann sich melden bei 
Biiekeruteifter Bohla,
Panzers Nachf-

3 Zitnntey Balkoth tiiichc nebst Beigelaß
P. 1. Juli zu vermieten  und ztt beziehen.

Drobeh Schneidcrtueifteu
Ein möbliertes Zimmer sofort zu ver-

uuetcn Klofterftrafze l0.
3 Zimmer, Küche, Beigeltiß und Garten-

benutzung sind per sofort zu vermieten.
Röfch, Poftstraße 5.

Ein möbliertes Zimmer
zu vermieten und 1. Juni zu beziehen

Kirchftrafze 6.
Eine Wohnung, 2 Stuben und Küche, ist

bald zu vermieten und zu beziehen.
H. Sperling, Schtniedeutftn

T&#39; Möbliertes Zimmer mit oder ohne
Pension ist bald zu verm. Näh. i. d. Erped d. Bl.

Möbliertes Zimmer sofort zu vermieten
Wi elmftra e l.

Bibl-l. Zimmer sofort· zu vermieten
Klofterftr 25.

Lampersdort.
Donnerstag, den 20. Mai 1909

 Himmelfahrtstag!:

Großes Scheiben- uni Ton-
tauben-Scltiefjen

mit darauffolgenden  Tqnzfräqzchew
Von 3-�-5 Uhr: Scheibh von 5 Uhr:

Tontauben
m zahlreichen Befuch bitten

stunifi Beifall. Besinnung.
Eisenbahn-Mark.Richtung Kreuzbnra�ijkamslau-Breslau.

l Beut-Effekt l«Vschgsk«ses.»ljs�jl«ds-

Nachmittag

»so--

Richtung Namslau�Oppeln.
IVmf Nachm I Abends

Namglau .ab 8,31 12,55 6,15 9,56 »,
Simmelwitz . » 8,38 1, 6,22 10, 4 s
Nassadel . . . ,, 8,46 1,10 6,90 10,16 g
Eckersdoki .. ,, 8,52 1,16 6,36 10,29 HDammes. . . ,, 9, 2 1,25 6,45 10,34
Casellsrube .. ,, Läg ZEIT ,4- 10�48 10,50lowa . . . an 9, l e, 7 �- 1l,27
ellowa. ab 10,- 2:21 7,53 - 11,98vveln _ _ _ an 10,45 3,8 8,64 - 12, 8

?l?_*2*!>.*%r.e9.�??�v_P %I.?1r*mm5lau- 
f Vormittag i Nacht-I. I Abd

d� bitt«  FÅ!"":ZIIZF«"«
331115553  631 3&#39;513 2&#39;. 8:424 ä?
31016156 ab 6,24 10,10 2,18 4,55 es«
Tartsruve ,, 7, s 10,51 2,59 6,18 10,49
Damnzers « 7,19 II, 2 3,10 6,45 1t,3rs or 7,28 11.11 919 6,58 tut;

adel. II 7,34 11.17 3,25 7,6 11:22
Simnteltvitz ,, 7,42 11,25 8,33 7,17 11,93Namslau 7,49 11,32 3.40 7.25 1141

Marktpreise der Stadt Nainslan
{mm 15. Mai t909.

Nehmt. mittleren Nlevkiastet
J6 J M « �M «

Wetzen 100 zutage. 24 770 24 2o 23 70
Roggen - 17 T80 17 30 16 80
Gerfte - 14 &#39;60 13 60 12 60
Hafer 18 »90 18 40 17 90
Erbsen 28 � -� 26 -
Kartoffeln 3 ;80 �� �� 3 40
Heu 7 =2O �- �� 6 70
Stroh - 5 80 �- -�� 5 30
Butter � 81kg:.! 2 70 � � 2 60

stehn seltene.

iwexäzbzxrg . . ab sxås 7,34 7,2711,55J - 5,14 9,1�:t·....3, ,51 12,4- ,- ,åkdlltdcfu . . . .. 4,  8, 8 f März� 2,29 Läg
lirambschütz . . . f 8,18 | 12,40� � 5,58 9,04
siamslau  von f .

Oberfchlh an 4,211 8,25 7,59 12,471 - 6, 5 9,12
Namslatt ab 4,25 8,30 8,- 12,50�4�15 6,10 9,17Witkau . . . . . . 4,32 8,37 | 12,57 4,22 6,17 9,25
Beknftadt . . Inn» 8,51 t 1, 84,33 ans; ·.s,37es ·. . . . an ,1 9,10895 1264,51 647 9,56
Deus . . . . . ab b, 4 9,14 8,27 1,30 5,- 6f51 10,-Vreslau « »

Ovid-Blu- an 5,42 9,59 syst! 2,10 5,44 7,30 10 39
Haupt-Abs. an 5,55 1o, 89, 2 2,24 5,55 7,45 s



Beilage zu Nr. 39 des »åliamslauer Stadtblattes.«
Wortsinn, Dienstag den l8. Niai 1909.

14 Fuder hat der Besitzer aus dem einzigen
Stein erzielt, sodaß � der Besitzer rechnet das
Fuder inindesterrs zu 30 Zentner �- der Stein
420 bis 450 Zentner gewogen hat. Bei dem
Stein wurden noch viele Knochen uud ein alter
irdener Topf gefunden, doch wurden diese leider
nicht beachtet.

Karlsruhe  Oberschles.!, 15. Mai. Der
König von Württemberg ist heute friih 8 Uhr
30 Minuten zu mehrtägigem Jagdaufenthalt
hier eingetroffen.

Neusalz  Oder!, 12. Mai. Leichenfund
Aus dem Alt-Tschauer See wurde der seit etwa
vier Wochen vermißte Prokurist Paul Heinze
von der Firma Grufchwitz und Söhne als Leiche
gelandet.

Sohrau  Oberschl.!, 13. Mai. Ein schweres
Eisenbahnuiigliick ereignete sich Donnerstag nachts
1 Uhr kurz vor der hiesigen Station an einem
Uebergange. Der von Gleiwitz nach Sohrau
kommende Personenzug stieß an dieser Stelle,
welche sehr wenig passiert wird und auf welcher
keine Schranken vorhanden sind, in einen Händlev
wagen. Der Kutscher, sowie das Pferd und die
Ferkel wurden getötet, während dem Besitzer
beide Beine abgefahren worden sind. Nach etwa
dreiviertel Stunden kam ein Arzt, und der Schwer-
verlegte wurde ins Krankenhaus iibergesührt
Ein erschütternden Anblick bot sich den Reisender«
da die Unfallstelle ganz mit Trümmern und
Fleischteilen besät ist.

� [3. Schlesischer Städtetag.] Der
Schlesische Städtetag findet in diesem Jahre am
8. Juni in Görlitz statt. Die Sitzung beginnt
vormittags um 11 Uhr, an sie schließt sich nach:
Mittags 4 Uhr das gemeinsame Mittagsmahl.
Für die Sitzung ist folgende Tagesordnung aus-
geftellt worden: 1. Eröffnung und Begrüßung
durch den Vorsitzenden 2. Geschäftliches
3. Die Stellung der Städte zum Kreis- und
Provinzialabgabengesey Berichterftatter: Bürger-
meister Gahl aus Grünberg und Stadtrat Wallis
aus Görlitz. Nachmittags 1 Uhr: Frühstücks-
pause. Nachmittags 1&#39;/z Uhr: 4. Die neuere
Entwickelung der preußissheik Fortbildungsschuleiu
Berichterstatter Stadtrat Dr. Wagner aus Bres-
lau und Stadtschrtlrat Dr. Wiedemann aus
Görliß 5. Nenwahl des Vorstandes.

Liegnitz. fEin Erhängter im Eil-
zugej Als gestern nachmittag 4 Uhr 58 Min.
der von Berlin über Sommerfeld und Sagan
konnnende Eilzitg Nr. 9 in den hiesigen Staats:
bahnhof einfuhr, hatten die auf dem Perrou be-
findlichen Personen einen entsetzlicheii Anblick;
aus des» etwas hernntergelasseiketr Fenster· des
Klosetts eines Wagens dritter Klasse starrte das
Gesicht eines Mannes, der an einer Schnur von
der Decke herunter hing. Wie das ,,L. I.� be-
richtet, versuchte man natürlich sofort das Kloset
zu öffnen, doch war dies nicht so leicht. Der«
Erhängte hatte die Schnur, an der er sich auf:
geknüpft, gleichzeitig vorher« dazu benutzt, die
Türen des Klosetts nach innen festzumacheik
Als man schließlich Zutritt zu dem Erhängten
erlangte, konnte man nur den schon eingetretenen
Tod feststellen, wie auchsder sofort herbeigerufene
Arzt koustatierte Man fand bei dem Toten
eine Fahrkarte dritter Klasse Berlin��Sonnner-
seid, eine Uhr mit Kette und 3,90 Mark Geld,
sowie eine Urkunde des Königlichen Aintsgerichts
Berlin Mitte vom 2. September 1908. Jn
der letzterem wird dem Expedienten Georg
Gruttke in Berlin geboren am 19. August
1882 in Königshütte bescheinigt, daß er laut
Protokoll vom 2. September 19 !8 seinen
Austritt aus der Religionsgenieinschast der
katholischen Christen erklärt hat. Es muß
angenommen werden, daß der Erhängte mit
dem p. Gruttke identisch ist. Die Leiche
wurde nach der Letchenhalle des städtischen
Krankenhauses gebracht. Was den jungen
Mann in den Tod getrieben hat, war bisher
nicht zu ermitteln.

Vermifchtes
� Theodor Roosevelt an Kaiser

Wilhelm. Theodor Roosevelt hat, nach dem
,,Hamburger Fremdenblatt«, an Kaiser« Wilhelm
nach feiner Laudung in siilindiiri  Ostafrika!
folgendes Telegramm gerichtet: »Ja; möchte
Eurer Majestät meine Befriedigung ausdrücken
über meine Aufnahme an Bord des ,,Admiral«
unter Kapitän Doherr und zugleich meine Be-
wunderung über die erstaunliche Kraftentfaltung
und das Wachstum der deutschen Handels: und

Kolonial-Juteressen in Ostafrika aussprechen!
Theodor Roosevelt.«

Herlisheink 14. Mai. Jn der Nacht vom
Ist· zum 14. Mai ist der Disug 161 infolge
Eutgleifnng des Güterzuges 6040 in der Nähe
des südlichen Einfahrtssignals in Herlisheiin
 Ober-Elsaß! auf diesen aufgefahreih entgleist
und verbrannt. Beide Gleise sind voraussicht-
lich bis Mittag gesperrt. Getötet sind der Lo-
komotivführer Schoiilat und der Hcizer Altewei
vom D-Zuge 161 und ein Postbeamter sowie
der beim vom Giiterziig 6040. Vier« Reisende
wurden rnittelschwer und vier leicht verwundet.
Jiieiseride und Verwundete des l!-Zuges 161
nzurdeii mit Sonderzug nach Colmar gebracht.
Aerztliche Hilfe war bald zur Stelle.

Straßburg  Elsaß!, 14. Mai· Nach den
bisherigen Feststellungen ist der Hergang des
Eifenbahnuitglücks bei Herlisheim folgender:
Zunächst explodierte aus bisher noch nicht auf-
geklärter Ursache auf freier Strecke bei Kilometer
736 während der Fahrt der Kessel der Lokomotive
des Giiterzuges 6040. Darauf entgleiste der
vordere Teil des Giiterzuges Jm gleichen Augen-
blicke passierte auf dem ersten Gleise der Schnell-
zug 161, fuhr in die entgleisten Güterwagen
hinein und entgleiste ebenfalls. Beide Züge ge-
rieten in Brand. Jnfolge des herrschendes Nord:
windes ist der Schnellzug 161 vollständig aus-
gebrannt, von dem Giiterztcg etwa der fünfte Teil.

Die deutschen Schiffsbauten in
englischer Betrachtung ,,Standard« bringt
einen Bericht eines Sonderberichterstatters, der
die deutschen kaiserlichen und privaten Werften
besuchte, um sich vom Stand des deutschen Schiffs-
baues zu ver-gewissem. Er fah die Werften in
Bremen, Geestemünde, Wilhelmshaveky Hamburg,
Stiel, Stettin, Danzig und Elbing und meint,
er habe die Bautätigkeit nicht annähernd so groß
gesunden, als er erwartet habe.

�� Der Tod des Wachpostens, des
Pioniers Grodowskh der in der Nähe des Schieß-
platzes Altenberg am Donnerstag, 6. Mai,
in einem Wassertiimpel tot aufgefunden wurde,
stellt sich nach der rnilitärgeschichtlicheir Unter-
suchung, wie die ,,Königsb. Hartungsche Ztg.«
an zuständiger Stelle erfährt, als ein Selbst-
mord heraus. Der Soldat hatte sich, was ihm

als Absperrungsposten erlaubt war, eine Zigarette
angezündet und unvorsichtigerweife das noch glim-
mende Streichholz aus den trockenen Waldboden
geworfen. Dadurch hatte er den schon in erster
Meldung erwähnten Waldbrand hervorgerufen.
Er hatte der herbeieilenden Waldwärterfrau Robbe
erklärt, daß er ten Brand versehentlich verur-
sacht habe, und sie gebeten, davon Meldung zu
machen, da er seinen �Blau nicht verlassen wolle·
Das Löschkommando, das daraus auf die Mel:
dung der Frau Robbe am Mittwoch abend aus-
gesandt worden war, fand den Posten nicht mehr.
Erst am nächsten Vormittag wurde er tot in
den  Wassertümpel aufgefunden. Der Tod ist,
wie durch die Sezierung sestgeftellt wurde, infolge
Ertririketis eingetreten. Die Untersuchung ergab,
daß G. versucht hatte, sich mit dem Seitenges
wehr ins Herz zu stoßen. Wahrscheinlieh ist er
schließlich durch die vielfachen Verletzungen ohn-
mächtig geworden und in den Tümpel gefallen,
wo er ertrank. Der Soldat der aus Furcht
vor Strafe Selbstmord begangen hatte, wurde
am Mittwoch �2. Mai! mit militärischen und
kirchlichen Ehren aus dem neuen Militärkirchhose
in Königsberg beigesetzt.

� [Drei Mädchen durch Leuehtgas
vergiftet] Ein überaus trauriger Vorgang,
bei dem drei blühende Menschenleben vernichtet
wurden, hat sich in der Nacht zum Donnerstag
in Zehlendorf bei Berlin ereignet. Jn der Villa
Burggrafenstraße 6 wurden gestern früh die
beiden Hausmädchen Maria Thun und Lucie
Liebig sowie das Kindersräulein Dienemann in
ihrem gemeinsamen Schlafzimmer als Leichen
aufgefunden. Der Tod war durch Gasvergif-
tung verursacht.

� Zwei Opfer der Revolverspielerei.
Jn Schwarzbrunn bei Straubingen zielte ein
17jähriger Schuhmacherlehrling Markosch im
Scherze mit einem geladenen Revolver auf einen
14jährigen Kameraden. Die Waffe ging los
und der Knabe fiel tot zu Boden. Jn der Ver-
zweiflung über seinen Streich richtete Markosch
die Waffe gegen sich selbst und verlegte sich so
schwer, daß er nach wenigen Minuten starb.

� Todesurteile in Konstantinopei.
Am Dienstag wurden in Konstantinopel vom
Kriegsgericht 25 Todesurteile gefällt. Zu den
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Verurteilten gehören mehrere Soldaten als Mör-
der von Offizieren, einige Offiziere und Hodschais
als Aufwiegler zu der Revolte vom 13. April,
sowie eine Anzahl Matrosen, die den Kommun-
danten des Panzerschiffes ,,Afsar« in Tewsik er-
mordeten. Die Vollstreckung ist dem Urteil aus
dem Fuße gefolgt. Aus Konstantinopel wird
uns unter dem 12. Mai telegraphisch gemeldet:
Bei Tagsanbruch wurden in verschiedenen Stadt-
teilen etwa 20 Personen hingerichtet.

�� lPrägungen von Reichsmünzen.]
Die Ausprägung von Dreimarkstücken läßt den
Ansatz zur Lebhastigkeit der Vormonate vermissen.
Während im März er. für 9257263 Mark ge-
prägt worden sind, weist der April nur 598029
Mark dieser Münze auf. Jm Umlauf sind jetzt
30102843 Mk. Dagegen sind von anderen
Silbermünzen lediglich die weniger begehrten
Fünfzigpfennigstücke in dem für diese Münzart
erheblichen Umfange von 577 752 Mk. geprägt
worden, sodaß sich deren Umlauf Ende April
unter Berücksichtigung wieder eingezogener
64593665 Mk. auf 91658506 Mk. beläuft.
-�- Von Goldmünzen wurden sür 4519 800
 Umlaus: 3781049220! Nil. Doppelkroneiy
374080 �88353690! 9Jil. Kronen, von Nickel-
Münzen 44524,70  Umlaus: 29766718! Mk.
Fünfzigpfennigstücke geprägt. Die Bestände der
übrigen Münzsorten sind unverändert geblieben.

Ein neues Verkehrsmittel
hat Berlin zu verzeichnen. Diesmal ist es kein
vielzylindriger Motorwagem auch der Aeroplan
hat es noch nicht zum allgemeinen Besörderungs-
mittel gebracht. Was am Dienstag nachmittag
im Westen und Norden Berlins Aufsehen erregte,
das war ein junger Mann, der auf einem Paar
funkelnder und blitzender Rollschnhe dahineilte.
Der Anblick war neu. Man kannte freilich das
,,Skating Ring« schon seit vielen Jahren in
Bergnügurigsetablissements. Nun wagt er sich
aber ins Freie, der leicht beschwingte Rollschuh,
um seine Verwendbarkeit auch in der Praxis
darzutun. Die Passanten machten Halt und be-
wunderten den kühnen Läufer, der sich mit ruhiger
Sicherheit zwischen den zahlreichen Autos und
Droschken hindurchschlängelte, um dann, wenn
die Bahn frei wurde, in voller Eile dahinzurasen
Jetzt erregte der Anblick noch Staunen. Wer
weiß aber, wie lange es noch dauert, daß der
Nollschuh ein allgemein benutztes Beförderungs-
mittel sein wird.

� 21.000 M. für einen Hund. Aus
London wird berichtet: Die berühmte englische

Bulldogge Yonng Jack geht fegt in amerikanische
Hände über; der Besitzer W. B. Cannait bat
das kostbare Tier für nicht roekeigcr als 21.000
M. an Cooper Mott aus Great Nat, Long
Jslang, verkauft. Young Jack, der in England
über hundert Preise erhalten hat, hat damit
seinen Rivalen ,,Rodikeh Sinne� geschlagen, für
den Richard Croker jun. seiner Zeit 20.000 M.
bezahlt hatte.

�- [Bücher mit Millionenauflageiuj
Jeder wird zunächst die Bibel für das verbrei-
tetste Buch halten. Jn der Tat besitzt sie eine
Riesenverbreitung Die Druckerei des Waisen-
hauses zu Halle z. B. hat sie allein in mehr
als hundert Anflageii gedruckt. Jhre Anflage
aber bleibt weit zurück hinter der des chiucsischeii
Kalenders, der alljährlich iu 8 Millioneii Exem-
plaren verbreitet wird. Er wird in Peking in
der kaiserlichen Druckerei hergestellt. Ju ganz
China darf kein anderer Kalender verkauft werden.
Da die Chineseri dem Kalender und seiner Kett-it-
nis großen Wert beilegen, wird er alljährlich
bis auf das letzte Exemplar verkauft. Jm Abend-
lande ist allerdings die Bibel das vcrbreitestc
Buch; andere Bücher, die ebenfalls in Millioixeii
von Exemplaren verbreitet worden sind, sind um
ältere Beispiele zu erwähnen, der Don
Quixote des Cervantes und Onkel Toms
Hütte, der weltbekannte Roman des Beechew
Stowe. Ferner ist eine Fibel, nämlich die des
Lehrers Häster vom Baedekerschen Veriage in
Essen in mehr als 1200 Auflageii verbreitet.
Die illustrierte Geographic von Sehdlitz hat es
auf mehr als anderthalb Millionen Exemplar-e
gebracht. Unter den deutschen Klassikern. wird
Schiller obenan stehen, von dem Tell allein hat
der Reclamsche Verlag rund eine Million Exem-
plare gedruckt.

�- sAufruhr um einen Hut] Ein
prachtvoller riesiger LustigewWitwewHut hat am
Sonnabend uachmittag den Frieden von Brixton
bei London in schwere Gefahr gebracht und die
Bevölkerung in größte Erregung gestürzt. Es
war abends gegen sechs, als der Hut durch
Brixtou wogte; unter ihm schritt eine elegante
Dame, die Witwe eines bekannten Rennpserd-
trainers, durch die Straßen. Der Hut hatte
einen Durchmesser von fast einem Meter, dem
schwarzen Gebilde entquollen riesige schneeweiße
Straußenfedern die im Winde tunzelten und sich
tief im Rücken der Trägerin hinabsenktem Die
Dame blieb einen Augenblick stehen, um einen
kleinen Straßenzwischenfall zu beobachten. Aber

ehe sie sich versah, war sie von einer bescheidenen
Zuschauer-in zum Biittelptiiikt der Aufnierksattp
keit aufgerückt Die Menge wurde inne, das;
dieser prächtige Hut viel interessanter war, als
der StraßenzwischciifaW und im Nu übertrug
man die Neugier auf die imposante Schöpfung
der neuesten Mode. Jmmer mehr Passanten
eilten herbei, um das Wunder zu bestaunen,
bald zählte die Menge nach Hunderten. Die
übertriebene Bewunderung schien die Dame zu
beunruhigen und mit Mühe flüchtete sie sich in
einen Laden. Aber das Gericht von dem Wunder-
hut ging wie ein Lauffeuer durch die Gemeinde,
immer mehr Leute eilten herbei und schließlich
war der Laden von einer tausendköpfigen dichten
Nienscheitmeiige belagert, die alle hofften, den
herrlichen Anblick noch einmal genießen zu
können. Die Lage war so verzweifelt, daß der
Geschäftsinhaber um polizeiliche Hilfe bat. Sechs
Schutzleute rückteu an und versuchten die Menge
auseinander zu treiben, aber ihre Bemühungen
blieben fruchtlost die Zahl der Neugierigeu
nxsuchs von 9J2in111e zu Minute. Eine Stunde
lang währte dieser Belagerungszustand Der
Ladeninhaber griff schließlich zu einer List. Man
führte die Dame ins Kontor und teilte der
harrenden Menge mit, daß die Besitzerin des
Wunderhutes das Geschäft durch eine Hintertür
am Cuniberlandplatz verlassen hätte. Sofort
kam Bewegung in die Masse. Jn wilder Hast
stürzten Hunderte von Nienschen durch die Seiten:
straße nach dem Cumberlandplatz um den schönen
Hut beim Abschied zu akklaniiereiu Jnzwischen
fuhr am Laden ein schnell bestellter Wagen vor.
Mit einiger Mühe gelang es der Dame, ihren
Hut und sich durch die Wagentür zu zwingen.
Just als die schönheitsdurstige Menge wieder
herbeistürzte, fuhr der Wagen davon und wenige
Minuten später konnte auch die Straßenbahn
wieder verkehren.

� [Die Polizei-Parade.] Aus New-
hork wird berichtet: Die amerikanische Metropole
hat am Sonnabend die Häste ihrer Hüter der
öffentlichen Ordnung entbehren müssen, denn
5000 Polizisten zu Pferde, zu Rad und zu Fuß
hielten ihren Trinmphzug durch die Straßen ab:
ihre große Jahresparade Das ist in Amerika
immer ein Ereignis, das Tausende von Zu-
schauern anlockt und in der Presse viele Spalten
füllt. Der Newhorker gefällt sich darin, jeden
einzelnen seiner Schutzleute den schlechtesten der
Welt zu nennen, aber am Paradetag, wenn die
behelmten Gesetzeswächter stolz durch die Straßen
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ziehen, tönen ihnen begeisierte Hochrufe entgegen
und alle sind sie einig, daß die amerikanischen
Schutzleute die besten der Welt sind. Jn ihren
neuen Uniformen mit dem grauen Sommerhelm
sahen sie sehr schmuck aus, und man gewahrte
nur wenige jener wohlbeleibten pausbäckigen
Großstadtschutzmänney die man sonst so oft zu
sehen bekommt. General Bingham, der oberste
Polizeigewaltige, nahm die Parade ab, derselbe
Beamte der kürzlich erklärte, daß er mit 3000
Soldaten die Ordnung Newhorks besser aufrecht
erhalten würde als mit seinen 10.000 Schutz:
leuten . . . Jm feierlichen Zuge figurierten auch
die Polizeihunde, an ihrer Spitze die oberen
Kriminalbeamtem sodaß die Einbrecher an diesem
Tage eine günstige Gelegenheit hatten, die sie
sich auch in der Tat nicht entgehen ließen. Auch
der Bürgermeister von Llietoyork war zu der
Feier erschienen. Aus den Mienen der spalier-
bildenden Bürger strahlte ein ganz undemo-
kratischer Stolz auf die Pracht dieser bewaffneten
Macht und dasselbe Gefühl spiegelte sich auch
in den Gesichtern der sonst so ernsten Schutzleuth
die ihren Ehrentag mit männlichem Selbstbe-
wußtsein begingen und die ungewohnten Hoch-
rufe mit Würde hinnahmeiu

�SchwererUnsallbeieinerArtillerie-
Schießübung Aus Wilhelmshaven wird ge-
meldet: Bei Schießübungen der Artillerie wurde
Freitag uachmittag der Matrosenartillerist Stuhr
durch frühzeitiges Losgehen eines Gesehosses ge-
tötet. Ein Zweiter, ein Einjähriger Namens
Arbeits, wurde schwer verwundet. Vier andere
Matrosen wurden leicht verlegt.

�� fEiu Geständnis nach 100 Jahren.]
Die Bukarester Zeitungen ,,Adeverul« und ,,Miner-
da« berichten über einen unglaublich klingenden
Borsall. Jn der Gemeinde Darmanesti  Bezirk
Bacau! starb dieser Tage ein gewisser Simion
Mazilu in dem ungewöhnlich hohen Alter
von 125 Jahren. Auf dem Totenbette
gestand der Greis, daß er im Alter von
25 Jahren, also vor 100 Jahren, an der un-
garischen Grenze in der Nähe des Dorfes Pojana
seine Geliebte ermordet habe. Mazilu schilderte
den Mord in allen Einzelheiten und erzählte,
daß er das Mädchen mit einer Hacke erschlagen
und hierauf die Leiche verbrannt habe. Ueber
das Geständnis wurde von der Behörde ein
Protokoll aufgenommen.




